
Seit Dr. Bellen-Kortevoß im Jahr 2005 die
Praxis im rheinland-pfälzischen Neu-
wied übernommen hat, erinnert nichts

mehr an das gediegene 70er-JahreAmbiente
ihres Vorgängers. Warme, harmonisch auf-
einander abgestimmte Grün-, Braun- und
Gelbtöne empfangen jetzt den Patienten
beim Eintritt in die Praxis, die von einer re-
nommierten Innenarchitektin gestaltet und
mit moderner Behandlungstechnik ausge-
stattet wurde (Abb. 1–3). Der Patient fühlt
sich hier als willkommener Gast und dieses
Gefühl ist Programm. Die junge Zahnärztin
erklärt: „In meiner Praxis verhalte ich mich
grundsätzlich so, als wäre ich diejenige, die
sich als nächste auf den Stuhl setzt. So verhal-
ten sich auch meine Mitarbeiterinnen und
das spüren die Patienten.“ Das zahnärztliche
Behandlungskonzept umfasst das gesamte
Spektrum der modernen Zahnheilkunde. Es
fokussiert insbesondere auf die Zielgruppe
Kinder, durch die auch andere Familienmit-
glieder als Patienten gewonnen werden. In
Kürze soll auch der Behandlungsschwer-
punkt Implantologie deutlich ausgebaut
werden. Das Zertifikat der DGI über die im
Mai 2006 erfolgreich abgeschlossene Prü-
fung zur zertifizierten Implantologin hängt
schon an der Wand. 
Die besondere Herausforderung bei einer so
großen Veränderung einer übernommenen
Praxis besteht vor allem darin, Patienten des
Abgebers zu halten und neue Patienten zu 

gewinnen. Wirtschaftlich stehen hinter die-
sem rigorosen Konzeptwechsel mutige Inves-
titionen und hohe monatliche Fixkosten. Ge-
meinsam mit ihrem Niederlassungsberater
Jochen C. Brückmann von der ZSH GmbH
hatte die ambitionierte Zahnärztin exakte
Kostenstrukturen und den Mindestumsatz
berechnet. Aufgrund dieser Ertrags- und Fi-
nanzplanung ermöglichte ihr die Bank durch
eine Finanzierung die Realisierung ihres
Konzeptes. 
Aus langjähriger Erfahrung weiß Steuerbera-
ter Prof. Bischoff aus Köln: „Die hohen fi-
nanziellen Belastungen stellen frisch geba-
ckene Praxisinhaber in der Tat unter hohen
Erfolgsdruck. Sie haben noch nicht das Geld,
sich einen Fehlgriff leisten oder spät auf Fehl-
entwicklungen reagieren zu können. Des-
wegen ist eine professionelle Praxissteuerung
von Anfang an so wichtig.“ 
Dr. Bellen-Kortevoß erinnert sich: „Steuer-
lich und betriebswirtschaftlich war ich, wie
die meisten Praxisgründer auch, sehr uner-
fahren. Ich war also auf der Suche nach einem
Steuerberater, der mich an die Hand nimmt
und mir sagt, wo ich welche Belege abzulegen
habe. Außerdem sollte er geduldig meine An-
fängerfragen beantworten und nicht zu teuer
sein. Vor allem aber sollte er die Zahlen mei-
ner Praxis verständlich aufbereiten. Mit einer
BWA – wie ich sie in den Unterlagen meines
Abgebers gesehen hatte – hätte ich nichts 
anfangen können. Andererseits wollte ich
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Existenzgründung:
Nichts darf schiefgehen! 

Hinter einer erfolgreichen Praxisgründung steht ein unternehmerisch
durchdachtes Konzept, dessen Umsetzung mit einem guten Steuerungs-
instrument wirtschaftlich überwacht wird. In den vorangegangenen Arti-
keln hat Prof. Dr. Johannes Georg Bischoff anhand von PraxisNavigation®

eine Auswahl von betriebswirtschaftlichen Überlegungen zur Praxissteue-
rung diskutiert. Über den Einsatz dieses Instrumentes in ihrer neu gegrün-
deten Praxis sprach die ZWP-Redaktion mit der Anwenderin Dr. Claudia
Bellen-Kortevoß und mit Prof. Bischoff, der auch ihr Steuerberater ist. 
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